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orr' Uno
JTr.44,IX. Jabrg. ein Blatt für tjeimatlidie Art unb Kunft

öebrudtt unb oerlegt oon ber Bucbbruckerei Jules Werber, Spitalgaffe 24, Bern
l.îïonember 1919

3 Sotenjug.
Von Ifabelle Kai [er.

Die Coten ruben nicht im Grabe,
Sie loeilen nicbt im flfcbenkraig,
Die Coten zieb'n am Wanderftabe,
Gin grober, beil'ger Pilgerzng.

Sie zieb'n zur Jlllerfeelenfeier
In unf're Hillen Bütten ein,
Sie beben fdjeu den Hebclfcbleicr
Und îeb'n uns au im Dämmerfcbein.

Die Coten ebren untre Crauer,
Sie kommen auf dem Wolkenfteg,
Sic find im Sturm, im Regenfdjauer,
Sie find der Sdjatten auf dem Weg.

Die Coten find die ftummen Gäfte,
Sie bitten um ibr täglidj Brot,
Sie ftôren nidjt den Klang der Sxfte,
Sie teilen nur der Dächte Dot.

Die Coten ruben nidjt im Grabe,
Sie weilen nidjt im JTîdjenkrug,
Die Coten zieb'n am Wanderftabe,
Bin grober, beil'ger Pilgerzug.

Grzäblung uon Paul II g.

Unten im Sofraum fpiclteu bermeilen brei Drollige junge

Jtäbdjen. Sas eine bid, faul unb gutmütig, ftrecïte fiel) in
ber Sonne, bie beiben anbern rnaren munter unb boshafter
Singe, bie lieben beut Sdjläfer feine ©ub, rupften unb

aupften, bis bas (geplagte bie (Sutmütigfeit aufgab unb
faudjenb mit gefü'öubten paaren auffprang. Sa fuhren
bie beiben ©öfetbidjter eutfctjt guriicï, alle ftarrten fidj feinb=
lidj an, bie Sdjamnadjeu feräengerabe geftredt, mit bebenben

©eindjen — unb bas roar ein fo fcfjnurriger ©nblid, dab
bie 3»ei auf bem Sügel trotj ihrer Ergriffenheit laut auf-
lad)en mubten. ©ber piötjlid) audte SJtartha Polmer am
fammen- bei ber Serüljrung mit Ostars Slrm, ber fid) fanft
um ihre Siiften legte. ©on unten blidte er ihr banfbar
unb bodj felbftbetoubt in Die Slugen. Sie hielt es nicht

aus, mubte bie Aider fdjlicbett unb fidj ahmenden. Unb ba

ereignete fid) juft, roas ber ©Ite am fjenfter nie für möglidj
gehalten hätte. 2Bar bas ba oben denn rairtlid) feine Sod),=

ter? Oer um ihr ©rtfeben beforgteu Sungfer half es näut=

lid) nicht bas minbefte mehr, bab fie Die ©ugen oor bem

Unabmenbbaren fdjnell mieber aufrib- Osfar fiibtc fie

immerau unb ber Srud feinet Sattb mar fo gebieterifd) —
fie hätte einfach um Silfe fdjreicn müffen, um oon ihm los=

gufommert.

„ftüffe mid) aurfj," bettelte er leife. Sa tat fie es,

mitten auf bie flippen. Sabei flappte bas Sud) auf ihrem

Sdjob geräufdjooll au, als ob bamit bas lieblidje flapitel
ein Ende haben mübte. Unb fo mar es audj. Sas Dide

Oberhaupt in ber genfteröffnung fah oor Seftüraung bei=

nahe aus mie ein mafferfpeiettber Sritonsfopf. (gegenüber

foldjen Ereigniffen fanb fid) ber Ortsgemaltige wahrhaftig
gan3 rat» unb tatlos. ©ber rtadj geraumer ©Seile fanb er

bcu Schmuitg, bas forglofe fliebesgefiubel aus feinem Seih
dum aufaujagen.

Eben fam eines ber Aäbdjeu langfatn Den ©bhang ljin=
auf, oor den ©erliebten utadjte es ftaunenb Salt, legte Den

©Solltopf fdjief, aminferte luftig mit ©ugen unb Ohren unb

harrte, ob es nun geftreidjelt mürbe. Ueber bent Sdjlobhof
freifdjten bie Sdjtoalbett. Sin unb mieDer fdjob eine beforgte
©lutter in »eitern ©ogen herab unb hart oorbei au Den

flohen, bie bann jedesmal in rührend unfdjulbiger, aber

aufrichtiger ©aubgier beut geflügelten flederbiffett itadj»

blidtcn.

„SRartha!" rief ber fltlte mit Somterftimnte. Sie ©e=

rufenc fuhr auf, mie oon einem giftigen Snfett geftodjen:

„O Simntel, ber ©ater — er hat uns gefehen!" unb eilte

mit gittern uitb 3agen beut Saufe au. Ostar jebod) briidtc

oor überquellender fluft beide Raufte an bie Sdjläfen. Er
gönnte fidj ben unoerhofften Sriumplj unb dem eitlen Sorf»
bonaen nicht minder bie peinliche Niederlage.
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Sedruckt und verlegt von der Luchdruckerei suies Werder, 5pitolg-lsse 24, Lern
l.flonembes 1Y1Y

^ Totenzug.
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vie Loten ruhen nicht im 6rabe,
5ie wellen nicht im Rschenkrug,
Die Loten züeh'n am »>anclerstabe,
Lin großer, heil'ger MIger?ing.

Sie züeh'n 2iur /lllerseelenseier
ln unsre stillen Hütten ein,
5ie heben scheu clen Nebelschleier

ünü seh'n uns an im Dämmerschein.

Die Loten ehren unsre Lrauer,
5ie kommen aus clem Woikensteg,
5ie sincl im 5turm, im Kegenschaiier,
Sie sincl cler Schatten aus clem Mg.

Die Loten sincl clie stummen Däste,

Sie bitten uni ihr täglich krot,
Sie stören nicht clen Klang cler Seste,

Sie teilen nui' cler Dächte Dot.

Die Loten ruhen nicht im grabe,
Sie weilen nicht im slschenkrug,
Die Loten àh'n am ^vanclerstabe,
sin großer, heil'ger Dilger^ug.

„Heimkehr".
sr^ählung von Da ill IIg.

Unten im Hofraum spielten derweilen drei drollige junge

Kätzchen. Das eine dick, faul und gutmütig, streckte sich in
der Sonne, die beiden andern waren munter und boshafter
Dinge, die ließen den, Schläfer keine Ruh, rupften und

zupften, bis das Geplagte die Gutmütigkeit aufgab und
fauchend mit gesträubten Haaren aufsprang. Da fuhren
die beiden Bösewichter entsetzt zurück, alle starrten sich feind-
lich an, die Schwänzchen kerzengerade gestreckt, mit bebenden

Veinchen — und das war ein so schnurriger Anblick, daß

die zwei auf dein Hügel trotz ihrer Ergriffenheit laut auf-
lachen mußten. Aber plötzlich zuckte Martha Holmer zu-
samnien- bei der Berührung mit Oskars Arm, der sich sanft

um ihre Hüften legte. Von unten blickte er ihr dankbar
und doch selbstbewußt in die Augen. Sie Hielt es nicht

aus, mußte die Lider schließen und sich abwenden. Und da

ereignete sich just, was der Alte am Fenster nie für möglich

gehalten hätte. War das da oben denn wirklich seine Toch-

ter? Der um ihr Ansehen besorgten Jungfer half es näm-

lich nicht das »lindeste mehr, daß sie die Allgen vor dein

Unabwendbaren schnell wieder aufriß. Oskar küßte sie

immerzu und der Druck seiner Hand war so gebieterisch —
sie hätte einfach um Hilfe schreien müssen, um voll ihm los-

zukommen.

„Küsse mich auch," bettelte er leise. Da tat sie es,

mitten auf die Lippen. Dabei klappte das Buch auf ihrem

Schoß geräuschvoll zu, als ob damit das liebliche Kapitel
ein Ende haben müßte. Und so war es auch. Das dicke

Oberhaupt in der Fensteröffnung sah vor Bestürzung bei-

nahe aus wie ein wasserspeiender Tritonskopf. Gegenüber
solchen Ereignissen fand sich der Ortsgewaltige wahrhaftig
ganz rat- und tatlos. Aber nach geraumer Weile fand er

den Schwung, das sorglose Liebesgesindel aus seinem Deli-
rium aufzujagen.

Eben kam eines der Kätzchen langsam den Abhang hin-
auf, vor den Verliebten machte es staunend Halt, legte den

Wollkopf schief, zwinkerte lustig mit Augen und Ohren und

harrte, ob es nun gestreichelt würde. Ueber dem Schloßhof
kreischten die Schwalben. Hin und wieder schoß eine besorgte

Mutter iu weitem Bogen herab und hart vorbei an den

Katzen, die dann jedesmal in rührend unschuldiger, aber

aufrichtiger Raubgier dem geflügelten Leckerbissen nach-

blickten.

„Martha!" rief der Alte mit Donnerstimme. Die Ee-

rufene fuhr auf. wie von einem giftigen Insekt gestochen:

„O Himmel, der Vater — er hat uns gesehen!" und eilte

mit Zittern und Zagen dem Hause zu. Oskar jedoch drückte

vor überquellender Lust beide Fäuste an die Schläfen. Er
gönnte sich den unverhofften Triumph und dem eitlen Dorf-
bonzen nicht minder die peinliche Niederlage.
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